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7799 - Fremde Truppen im Thurgau
Jost Bürgi
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Abb. 1

Truppenbewegungen in der
Ostschweiz vor der ersten
Schlacht bei Zürich. Rot:
französische und helvetische
Truppen; blau: Truppen der
zweiten Koalition.
Manoeuvres militaires en Suisse
Orientale avant la premiere
bataille de Zürich. En rouge:
troupes frangaises et helvetiques;
en bleu: troupes de la 2eme
coalition.
Movimenti delle truppe nella
Svizzera Orientale alla vigilia della
battaglia presso Zurigo. Rosso:
truppe francesi ed elvetiche; blu:
truppe della Seconda Coalizione.
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Es ist sicher etwas ungewöhnlich, dass in

einem Heft der »Archäologie der Schweiz«
über die Zeit der Franzosenherrschaft zu
lesen ist. Für den Thurgau, ehemals ein
Untertanengebiet, hat diese Epoche
jedoch eine grosse Bedeutung. Das Gedankengut

der französischen Revolution fand
hier verständlicherweise rasch Anhänger.
Ersten Bauernunruhen in der Ostschweiz
im Jahre 1789 folgten ab 1793 anfänglich
noch zögernde Versuche, Reformen
durchzusetzen. Erst am 3. März 1798, zwei
Tage vor dem Fall Berns, erhielt der Thurgau

die Freiheitsurkunde. Sofort bot er zur
Unterstützung der andern Kantone Truppen

auf. Nach dem Einmarsch der Franzosen

übernahm er als einer der ersten Kantone

die aufgezwungene Verfassung, welche

auf dem Papier allen Bürgern gleiche
Rechte gab. In der Realität litt die Bevölkerung

stark unter der Besetzung durch
fremde Truppen, Einquartierungen und
Requisitionen.
Im Februar 1799 begann der zweite
Koalitionskrieg. Nach den Erfolgen des österrei¬

chischen Erzherzogs Karl bei Stockach in

Süddeutschland und des russischen
Generals Suwarow in Oberitalien über die
französischen Truppen näherte sich das

Kriegsgeschehen rasch unseren Grenzen.
Am 13. April 1799 besetzten die Österreicher

Schaffhausen, konnten aber den
Rhein nicht überqueren. Wegen diplomatischen

Machtkämpfen innerhalb der Koalition

verzögerten sich die Operationen zur
Befreiung der Schweiz. Erst im Mai
eröffneten die Österreicher ihren gross
angelegten Angriff. General Hotze stiess am 14.

Mai aus dem Raum Feldkirch über den
Rhein vor. Seine Vorausdetachemente
erreichten am 21. Mai den Thurgau. Gleichtags

setzten Vorauselemente von Erzherzog

Karl bei Konstanz und bei Stein am
Rhein über und erreichten am 22. Mai
Andelfingen. Damit waren die Voraussetzungen

für den Einmarsch der österreichischen

Hauptmacht geschaffen. Das Gros
der Truppe überquerte zwischen dem 22.
und 23. Mai den Rhein bei Büsingen. Den

Brückenkopf im Schaarenwald, den wir
hier vorstellen, liess Karl mit Schanzen
sichern. Am 22. Mai besetzten ungarische
Truppen Frauenfeld. Die Franzosen
antworteten mit Gegenangriffen. Am 25. Mai
kam es im Westen und Süden der Stadt zu
heftigen Kämpfen, die mit dem Rückzug
der Franzosen und dem Vorstoss der
Österreicher Richtung Zürich endeten.
Nach der ersten Schlacht bei Zürich mussten

die Franzosen auch diese Stadt am 5.

Juni 1799 räumen. Den Österreichern
gelang es zunächst, weiter vorzustossen und
am 17. Juni den Gotthard zu nehmen, verloren

ihn aber bereits im August wieder an
die Franzosen. Im Mittelland lagen sich die
beiden Heere rund drei Monate lang mehr
oder weniger untätig gegenüber. In Bewegung

kam das Geschehen wieder, als die
Koalition ihre Truppen umgruppierte. Die

Bekämpfung Massenas wurde Aufgabe
der Russen. Ende August übernahm Kor-

sakow die Stellungen Karls bei Zürich, Hotze

wurde angewiesen, die Linthlinie, das
Glarnerland und Graubünden bis zum
Eintreffen der russischen Truppen unter
Suwarow aus Italien zu halten. Die Franzosen
nutzten geschickt die Schwäche, die jede
Umgruppierung mit sich bringt. Sie vertrie-



ben die Truppen Hotzes und hinderten Su-
warow, der nach einem Gewaltsmarsch
den Gotthard genommen hatte, am Austritt
aus den Alpentälern. Am 24. September
setzte Massena bei Dietikon über die Limmat

und nach seinem Sieg in der zweiten
Schlacht bei Zürich gelang es ihm, bis zum
15. Oktober die Russen aus den Brückenköpfen

im Schaaren, bei Diessenhofen und
bei Konstanz über den Rhein zurückzuwerfen.

Damit war mit Ausnahme Grau-
bündens, Schaffhausens und des Tessins
wieder die ganze Schweiz in französischer
Hand. Eine Entlastung für den Thurgau
brachte dies allerdings nicht. Er wurde
Aufmarschgebiet zum Stoss in den süddeutschen

Raum. Mit dem Sieg Napoleons bei
Marengo am 14. Juni 1800 und dem Frieden

von Luneville vom 9. Februar 1801
endete der zweite Koalitionskrieg.
In den Archiven sowohl des Thurgaus wie
der kriegsführenden Staaten finden sich
sehr viele Unterlagen zum Kriegsjahr
1799, trotzdem kann der Archäologe einen
Beitrag zur Geschichte leisten.
1996 ist dem Amt für Archäologie eine
grosse Zahl von Metallobjekten übergeben

worden, die ein Privater an den
Schauplätzen der kriegerischen Ereignisse des
Jahres 1799 aufgesammelt hat. Geschütz-
und Gewehrkugeln, Bajonette und andere
Waffen und Waffenteile, vor allem aber
auch Uniformknöpfe und Abzeichen sowie
Münzen, geben Auskunft über die Art und
Herkunft der Truppen. Andere Funde, wie
die kleine, faltbare Ikone aus dem Russenlager

südlich von Paradies, geben uns ein
Bild vom Wesen des einfachen Soldaten,
das wir aus den Akten nicht kennen.
Im Schaarenwald, oberhalb von
Schaffhausen, finden sich die Reste der Befesti-

*

gungen, mit welchen Erzherzog Karl seine
beiden Schiffsbrücken über den Rhein
sichern liess. Entsprechend der damaligen
taktischen Doktrin wählte er als Übersetzstelle

eine Flussbiegung, hier das Rheinknie

bei Büsingen. Dies erlaubte ihm, mit
rechtsrheinisch aufgestellten Batterien vor
den Brückenkopf zu wirken. Für den Bau
der Schanzen und die umfangreichen
Rodungen boten die Österreicher die
einheimische Bevölkerung auf. Schaffhausen
müsste täglich 450 Arbeiter stellen. Im

Thurgau holte man nicht nur Leute aus den
umliegenden Ortschaften, sondern auch
aus entfernteren wie z.B. aus Weinfelden.
Bis zum H.September 1799 müsste der
Thurgau zudem 870740 Gulden für Fuhren

und Schanzenarbeit aufbringen1.
Die Anlage umfasste Wälle, Gräben und
Verhaue und hatte eine Gesamtlänge aussen

von gegen 1400 m. Auf den Schanzen
befanden sich Stellungen für 16 Kanonen,
dahinter eine beträchtliche Zahl weiterer
für Haubitzen.
In den letzten Jahren wurde die Anlage
vermessen. Die dabei aufgenommenen
Pläne decken sich weitgehend mit jenen
im österreichischen Kriegsarchiv in Wien
aus dem Jahre 1799. Ohne Grabungen ist
es schwierig zu entscheiden, ob es sich bei
diesen um Konstruktionszeichnungen aus
der Zeit vor dem Bau, um Aufnahmepläne

des Zustandes nach dem Bau oder
vielleicht um eine etwas idealisierende
Sendung nach Wien handelt.
Der Übersichtsplan gibt den Rheinverlauf
und die Verkehrswege exakt wieder und
der in ihm verzeichnete Verlauf der Schanzen

entspricht dem tatsächlichen. Es stellt
sich die Frage, wann die Grundlagen für
den Plan erarbeitet worden sind.
Interessanterweise beklagte sich Diessenhofen
1785 in Zürich und bei der Tagsatzung,
österreichische Ingenieure hätten im

Schaarengebiet Vermessungen
vorgenommen2. Ob diese Arbeiten, die wohl im

Zusammenhang mit den lange umstrittenen

und erst im Staatsvertrag von 1854

endgültig geregelten Rechtsverhältnissen
im Schaarengebiet zu sehen sind, auch als
Grundlage für die Pläne von 1799 dienten,
ist nicht bekannt, aber nicht auszuschliessen.

Bei den Detailplänen ergeben sich erhebliche

Differenzen zu unseren Aufnahmen.
Insbesondere zeigen die Originalpläne im

Innern der Anlage eine beträchtliche Zahl
von ergänzenden Befestigungsbauten,
wie Dämme, Mauern, Rampen und Gräben,

die sich entweder nicht mit unseren
Aufnahmen decken, heute nicht mehr
auffindbar sind oder vielleicht gar nie existierten.

Die Angaben der Profilpläne, respektive

Schnitte, sind schwer zu überprüfen.

Abb.2
Französische Grenadierabzeichen

aus Mett-Oberschlatt.
Foto AATG.
Insignes de grenadier frangais
provenant de Mett-Oberschlatt.
Emblema di granatiere francese
da Mett-Oberschlatt.

Abb.3
Russische Taschenikone aus
Paradies TG. Foto AATG.
Icöne de poche provenant de
Paradies TG.
Icona russa tascabile da
Paradies TG.
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Abb. 4
Österreichischer Brückenkopf im
Schaarenwald. Übersichtsplan
von 1799 im Kriegsarchiv Wien.
Tete de pont autrichienne dans le

Schaarenwald. Vue d'ensemble
de 1799, archives militaires de
Vienne.
Testa di ponte austriaca nel
Schaarenwald. Mappa del 1799,
conservata nell'Archivio di guerra
a Vienna.

Obwohl die von den Franzosen nach dem

Abzug der Russen angeordnete Schleifung

der Befestigungen von den
Zwangsarbeitern nur recht mangelhaft ausgeführt
worden ist, wird sich die ursprüngliche Höhe

der Schanzen nie mehr genau und die
Tiefe der Gräben nur mit Grabungen eruieren

lassen. Rätsel geben auch die in den
Schnitten eingezeichneten Steinverblendungen

der Schanzenfronten und die in

diese eingelassenen, palisadenartigen
Hindernisse auf. Falls der Bau gemäss der
Pläne erfolgte, hätten in der kurzen Zeit
zwischen Ende Mai und anfangs September

1000 bis 1400 m3 Bruchstein hergeführt

werden müssen. Da aber von den
Steinen heute jede Spur fehlt und es wenig
wahrscheinlich ist, dass diese aus dem
doch weitab gelegenen Schaaren später
wieder restlos abgeführt worden sind, nehmen

wir an, dass die Befestigungen nicht
wie geplant erstellt worden sind.

Der Verein »Rheinkastell« hat in den letzten

Jahren den Brückenkopf im Schaaren
mit einem Weg erschlossen. Dieser führt
nicht nur den Schanzen entlang, sondern
auch zum Standort des spätrömischen
Wachtturms am Rheinknie und zu Bunkern
des 2. Weltkrieges.

1799 - Des troupes etrangeres en
Thurgovie

La Thurgovie fut le theätre de combats entre

les troupes d'occupation frangaises et
les troupes de la 2eme Coalition. Les
remparts et les fosses de la tete de pont dans le
Schaarenwald temoignent de l'avancee de
l'armee autrichienne, de meme que les
objets recueillis sur le champ de bataille de
Frauenfeld. La contre-attaque frangaise et
la retraite des Russes sont documentees
par les artefacts decouverts ä l'emplacement

des camps militaires de Mett-Oberschlatt

et de Paradies. M.-A.H.

1799 - Truppe straniere nel
cantone Turgovia

Nell'anno di guerra 1799 il cantone Turgovia

era teatro di conflitti tra l'esercito di

occupazione francese e le truppe della
seconda coalizione. Impianti di bastioni e di

trincee per la testa di ponti nello Schaarenwald

e ritrovamenti nella zona di combatti-
mento presso Frauenfeld testimoniano
l'entrata in guerra di truppe austriache. II

contrattaco dei Francesi e la ritirata dei
Russi sono documentati da rinvenimenti
provenienti dai campi militari presso Mett-
Oberschlatt e Paradies. ER

96

G. Sulzberger, Geschichte des Thurgaus von
1798-1830. (1889) 66. Als Anhang mit separater

Paginierung in: JA. Pupikofer, Die
Geschichte des Thurgaus. Band 2, 1889.
Thurg. Beitr. 69, 1932,80.

Jost Bürgi
Amt für Archäologie
Schlossmühlestrasse 15a
8510 Frauen feld
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